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Lieke Erzählung stamml aus - em

Jahre 1888 ; sie ist bisher unbekamit

geblieben « nd erst kürzlich van M.

Bouteron entdeckt worden

EmeS Abends , «mahlte Doktor Bian¬

chon , wollte ich mich schlafen legen , ermüdet

von drefey schrecklichen Touren , die wir

armen Aerzte rn den ersten Jahren unserer
Praxis zu Fuß und - beinah « nnr aus Näch -
stenlieba machen müssen ; da meldet « mir

mein altes Dienstniädchen , eine Dame wün¬

sche mich zu sprechen . Ich nickt «, und bald

erschien die Unbekannte in meinem Arbeits¬

zimmer . Ich kiest sie in einem Sessel am
Kamm Platz nehmen , setzte mich selbst in
eine andere Ecke ihr gegenüber und betrach¬
tet « sie mit jener prüfenden Neugierde , die
den Menschen unseres Berufes / wenn sie die

Wissenschaft lieben , eigen ist. Ich kann mich
nicht erinnern , in meinem Leben einer Frau
begegnet zu fein , die einen ähnlich starken
Eindruck auf mich gemacht hätte . Sie war

jung , bescheiden gekleidet , nicht mehr als

hübsch , aber gut gebaut .
Sie sah mich mit Unruhe an , in ihren

Worten und Gebärden war ein Schwanken ,
das meine Neugierde steigerte . Sie mutzte
erst ihr Schamgefühl überwinden , und ich
erwartete eines jener üblichen Bekenntnisse ,
an die wir Aerzte gewöhnt find , di « jedoch
für di « Patienten immer qualvoll sind .
Plötzlich stand sie ans und sagte :

, ^err Doktor , es ist ganz überflüssig .
Ihnen zu erzählen , was für ein Zufall mich
mit Ihre « Namen , Ihrem Charakter und

Ihrem Können vertraut gemacht hat . "
Au der Aussprache erkannte ich in ihr

ein « Marseillerin .
„ Ich bin, " fuhr sie fort , „seit drei Mo¬

naten mit Herrn von . . . ., Bataillonchef
bei den Gavbegrenadieren , »erheiratet ; er ist
ei » unbeherrschter Mensch end eifersüchtig
wie « iw Tiger . Seit sechs Monaten bin ich

schwanger . . . "
Aks sie diese Wort « im Flüsterton sprach ,

konnte sie einen nervösen Stimmkrampf
kaum unterdrücke « .

„ Ich gehöre einer der ersten Familien
von Marseille an ; ich bin achtzehn Jahre
alt . Zwei Jahr « lang war ich mit einem
Better verlobt , einem licbcuswürdigen jun¬
gen Mann , der aber nur einer Kaufmanns -
samilie , der Familie meiner Mutter , ange¬

hört «. Wir liebten uns sehr . Bor acht
Monasen kam der Graf von . . . . . mein

jetziger Gatte , nach Marseille . Er ist ein

Reff « der früheren . Herzogin von . . . . und
ein Günstling des Kaisers . Er hat die herr¬
lichst « militärische Lausbahn vor sich: alles
das verführt « meinen Vater . Trotz meiner

Neigung , di « ihm bekannt war , beschloß er
meine . Heirat mit dem Grafen . Dieser
Wortbnrch führte zu einem Zwist zwischen
den beiden Familien . Mein Vater fürchtete '
sich vor der Marseiller Heftigkeit , die zu
einem Unglück führen könnte , und zog es

vor , diese Angelegenheit in Paris zustande
zu bringen , wo die Familie meines Gatten
lebt . Wir reisten ab .

Unterwegs , im zweiten Nachtquartier ,
gegen Mitternacht , weckte mich die Stimme
meines Vetters , und ich sah seinen Kopf
neben dem meinigen . : . Das Bett meiner
Eltern stand drei Schritt weit : nichts hatte
ihn zurückgehalten . . . Wenn mein Vater

ausgewacht wäre , hält « er ihn erschossen .
Ich liebte ihn . Mehr kann ich Ihnen nicht
sagen . "

Sie senkte den Btick und seufzte . Ich
habe oft das Röcheln gehört , das aus der

Brust der Sterbenden dringt , aber ich mutz
eingestehe «, daß das Seufzen diestr Frau ,
dieser stechende , mit Verzweiflung vermischte
Schnier ; , diese Angst , durch einen Augenblick
der Lust verursacht , deren Abglanz noch in
den Augen der jungen Marseillerin zu leuch -
ten schien —, mich wie mit einem Schlage
gegen die heftigstet ' Erscheinungen des Lei¬
dens abhärtete .

„ In drei Tagen . " ineint « sie wieder ,
„ kommt mein Mann aus Deutschland zurück .
Es wird mir unmöglich sein , meinen Zn -
stand vor ihm zu verbergen . Er wird mich
umbringeu . Ja , Herr Doktor , er wird nicht
einlnal davor zaudern . Mein Vetter wird

sich erschießen , oder er wird meinen Mann

forderic . Ich bin in einer Hölle . . . "

Sie sprach diese Worte mit einer er¬

schreckenden Ruhe ans .

„ Wolf wird von seinen Eltern sehr kurz

gehalten , sie geben ihm nicht genügend Geld

für feinen Unterhalt ; »keine Mutter kann

über ihr Vermögen nicht verfügen . Ich selbst
besitze gar nichts . Trotzdem haben wir zu
dritt viertausend Franken zusammengebracht .
Hier sind sie, " sagte sie, indem sie das Geld

aus ihrem Mieder hervorholte und es mir

reicht «.
„ Und nun , gnädige Frau ? " fragte ich.
„ Und nun, " erwiderte sie und schien

über meine Frage verwundert , „ich komme

izu Ihnen mit der flehentlichen Bitte , di «

Ehre zweier Familien , das Leben dreier

Menschen und meiner Mutter , auf Kosten
! meines unglücklichen Kindes zu retten . .

„ Sprechen Sie nicht weiter, " sagt « ich
ihr kaltblütig und nahm das Gesetzbuch vom

Regal .
„ Sehen Sie sich das an, " zeigte ich ihr

jeine Seite , die sie zweifellos nicht dnrchge -
lesen hat . „ Sie würden mich aufs Schafott
schicken. Sie bieten mir ein Verbrechen an ,
das vom Gesetz mit dem Tode bestraft wird ,
und Sie selbst würde man vielleicht noch
fürchterlicher als mich bestrafen . . Doch
sogar wenn die Justiz nicht so streng wäre ,
würde ich mich mit einer Operation dieser
Art nicht befassen ; sie ist saft immer ein

Doppelmord , denn es kömnft selten vor , daß
die Mutter nicht auch zugrunde geht . Si «
könnten - « inen besseren Ausweg finden .
Warum fliehen Sie nicht ? Gehen Sic doch
ins Ausland . . . "

„ Ich würde entehrt sein . . . "

Sie bestand noch eine Weile auf ihrem
Wunsch , weich , mit einem dumpfen Unterton

der Hoffnungslosigkeit . Ich verabschiedete sie.
Anc zwei mach steu Tage , um acht Uhr

morgens , kam sie wieder . Als ich sie in

mein Arbeitszimmer cintrelen sah , bedeutet «

ich ihr mit einer beredten Gebärde meine

Weigerung ; aber sie warf sich so schnell vor

mir auf die Knie , daß ich sie nicht mehr dar¬

an hindern konnte .

„Hier . " rief sic , „ tuer find zehntausend
Franken k"

„ Rein , gnädige Fran, " antwortete ich,
weder hunderttausend , noch selbst « ine Mil¬

lion würden mich zum Perbrechen verleiten .

Tollte ich Ihnen sogar in einem Augenblick
der Schwäche Hilf « versprechen , so wäre ich
später , wenn ich handeln müßte , zur ' Bcr -

nnuft gekommen und wortbrüchig geworden .
Ich bitte Sie , mich zu verlassen . "

Sie stand aus , setzte sich und brach in
Tränen aus . „ Ich bin verloren ! " ri «f sic.
„ Meiu Mann kommt morgen zurück . "

Dieses fürchterlich schwermütig « Bild

verfolgte mich den ganzen Tag . Ich hatte



Modernes Morgenlied .
Der Wecker rasselt in dir Proletarierstube .
Die Frau springt auf : „ Ach j «, schon vier ! "

Rasch waschen , Frühstück machen , dann den
Wecker auf halb sieben ,

damit die Kinder nicht zu lang im Bette blieben .
So gegen achte ist fie wieder hier .

Wenn die Sirenen ihre Dissonanzen orgeln ,
dann schrubbt sie schon in den Büros .
Sie zieht die schwere Bohnerbürste hin und her
und macht Papierkorb sür Papirrkorb leer .
Biel hundert Proletarlersrau ' n erfüllen stumpf

dasselbe Los .

Sie haben sich in dieser Arbeit ausgerieben
und gehen Jahr um Jahr am frühen Morgen
im Winter frierend durch die Stadt ,
im Sommer von der dumpfen Nacht noch matt ,
um aufgeräumten Arbeitsplatz für andere zu

besorgen .

Der Morgen bringt für sie kein froh ' Erwachen ,
zeigt ihnen deutlich zwei verfchiedn « Menschen ¬

klassen .
Denn zarte Damen schlafen ruhig hinter Schutz¬

vorhängen ,
und feine Herrn erquicken sich auf leichten

Morgengängen ,
derweil sie Arbeit machen müssen » di « sie

hassen .

Ihr Frau ' n, die ihr di « ersten seid
an jeoem frühen Morgen ,
seid auch d°e ersten in dem Streit ,
der einst die Arbeitswelt befreit
von allen ihren Sorgen .

Dann orgeln die Sirenen kein « Dissonanzen ,
und ihr braucht nicht vor Morgengrau ' n zu

sthanzen .
Di « Erde frei !
Proletenfrau , sei auch dabei !

Friedel W i d e r a.

dies « bleiche Frau fortwährend vor meinen

Augen , fortwährend las ich die Gedanken ,
die aus rhrem letzten Blick sprachen . Abends ,
als ich zu Bett gehen wollte , - brachte mir
eine alte , zerlumpt « und nach Straßenkot
riechende Frau rinrn Brief , der auf einem
fettigen , vergilbten Papierfetzen hingekritzclt
war ; dl « Schrift war kaum zu lesen , und es
war etwas Entsetzliches in dieser Botschaft
und in diesem Boten .

„ Ich bin von einem ungeschickten Kur¬
pfuscher in einem verdächtigen Hause mas¬
sakriert worden , denn nur dort fand ich Mit¬
leid . Ich bin verloren . Ich befinde mich
unter dem Namen „ Frau Lebrun ^ im „ Pic -
cardlschen Hotel " in der Seine-Straste . Das
Unglück ist geschehen . Werden Sie letzt den
Mut haben , mich zu besuchen und sich zu ver¬
gewissern , ob es für mich noch irgendeine
Rettungsmöglichkeit gibt ? Werden Sie eine
Sterbende geneigter anhören ? "

Glühender Frost lief durch meinen Kör¬
per . Ich warf den Brief ins Feuer und
legt « mich hin ; aber ich schlief nicht : ich wie¬
derholte mehrmals und beinahe mechanisch :
„ Die Arm « , di « Arme . . "

Am nächsten Tage , nachdem ich alle
meine Besuch « erledigt halt «, ging ich, von
« inem inneren Zwange geführt , ins ange¬
gebene Hotel . Unter dem Vorwand , auf der
Suche nach jemand , dessen Adresse ich nicht
genau kannte , zu sein , holt « ich vorsichtig
Erkundigungen ein . Der Portier sagte mir :

„Nein , mein Herr , wir haben keinen
Gast dieses Namens . Gestern kam ein «

junge Dame an , aber sie wird nicht m« hr
lang « hier bleiben . . . Sie ist heute mittag
gestorben . "

Ich verliest eilig das Haus und nahm
« in « ewige Erinnerung an Trauer und
Grauen mit . Ich sehe selten einen ein¬

samen Leichenzug , ohne Verwandte , ohne
Freunde , durch Paris ziehen , ohne dabei an

dieses Abenteuer zu denken . Und jedesmal
entdecke ich darin ein neues Thema zum
Nachdenken . Es ist ein ganzes Drama , das

sich zwischen fünf Personen obspielte ; ihre
mir unbekannten Schicksale laufen vor mir

auf tausendfache Art und Weise ab und be¬

schäftigen mich oft stundenlang . . .

Der Vogel des Winters .
Waghalsige Krähen .

Leut «, die es wissen , behaupten , daß die

Krähe ihre versöhnlichen Eigenschaften habe ,
während die Menschen sich im allgemeinen ans
dem Schwarzrock nicht viel machen . Allzu miß¬
tönend ist sein Gekrächz . Außerdem ist die

Krähe berüchtigt , weil sie einen gefährlichen
Feind unserer Singvogelwelt darstellt . Sie ist
der schlimmst « Eierdieb , den es gibt , auch die

jungen Vögel verschmäht st« nicht . Denn die

Krähe ist ja ein Allesfresser . Abgesehen davon
aber macht di « Kräh « viele ihrer Fehler gut ,
da sie ein grimmiger Feind der Raubvögel ist
und sich nicht scheut , auch Vögel anzugreifen ,
die viel größer sind als sie selber . Zu einem
Teil entspringt diese Tapferkeit ja auch dem

Haß , denn dir Krähe tveiß , daß die Raubvögel
ihr selber Feind sind , besonders die verschiedenen

Fakkenarten , die « inen Krähenbraten unter
keinen Umständen verschmähen . Nisten Krähen
aber auf « inem Grundstück , so sind d' e jungen
Hühnchen vor dem Zugriff frecher Raubvögel
ziemlich sicher, denn diese wagen sich nicht her¬
an , wenn die Luftflotte der Krähen unterwegs
ist .

Wenn man eine Krähe in langsamem
Fluge zieml' ch niedrig dahinschweben sieht ,
meint man , daß sie trag und phlegmatisch sei ,
aber man braucht nur einmal «in Duell zwi¬
schen einem Habicht und einer Krähe zu beob -

Vor uns liegt ein Lexikon aus dem Jahr «
1830 . Es ist also mehr als hundert Jahre alt .
Das merkt man seinem Inhalt auch ganz ent¬

schieden an . Nur ein paar Kostproben :

„ Kino "

auch Gummikino , ein « wichtig «, dem Caoutchouk
nahestehende Drogue , gewonnen aus den

Säften verschiedener tropischer Holzarten . Man

unterscheidet vier verschiedene Hauptarten vom
Kino . . .

„ Auto "

Antos , soviel wie Akte , Fachbezeichnung für
anfänglich in Spanien geübte gerichtliche
Handlungen und öffentliche Auspreisungen .
Später schlechthin dramatische Vorstellung , mit
besonderer Berücksichtigung des geistlichen Ele¬
mentes . . .

„ Sport "
englische Bezeichnung , soviel wie Spiel , Unter¬
haltung . Wird vornehmlich für Belusti -

gungen im - Freien gebraucht , Rennen ,
Schwimmen , Rudern , Jagd , Fischerei . Di « Vor¬
liebe für diese Volksbelustigungen ist ein «

achten , um zu sehen , daß die Krähe ein sehr
gewandter , flinker Gegner ist. Ihr Tempera¬
ment reißt sie sogar bisweilen dazu hin , auch
ganz allein « inen Wanderfalken anzugrrisen ,
was doch eigentlich der rein « Selbstmord ist.
Sind zwei Krähen zusammen , so unternehmen
sie geradezu kühne Taten . Unbedingt dir

Stärkeren sind zwei solcher verbündeten Krä¬

hen, wenn sie « inen ausgewachsenen Hasen
anfallen . Sie hacken nach seinen Augen ,
und der Hase wird wehrlos .

Im allgemeinen hat die Krähe großen Re -

spekt vor den Menschen und weiß ganz genau ,
wann sie sich in acht nehmen muß , und wann

sie frech sein kann . Hat «in Mann rin « Flinte
in der Hand , dann braucht er gar nicht daran

denken , daß etwa eine Kräh « ihm in Schuß¬
weite kommen könnte . Ist er aber unbewaff¬
net , so kennt die Frechheit der Krähen kein «

Grenzen . Das erlebte rin Mann , der ein «

Bogelkolonie inspizieren wollte . Er fuhr in

einem Boot nach der Bogelinsel hinüber , und
eine Krähe folgte ihm , da «r kein « Flint « bei

sich hatte . Sie blieb in seiner unmittelbarrn

Nähe , als «r di « Nester drr Vögel nachsah ,
und ließ sich durch keine Ruf « verscheuchen . Ja ,
sie war so frech , daß sie vor seinen Augen drei

Möveneier kaputt machte . Die Geschicklichkeit
der Krähen bei Ihren Raubzügen ist erstaun¬

lich ; im Lauf « weniger Minuten haben sie ein

Vogelnest ansgeplündert . Besondere Vorliebe

haben sie für die Eier aller Seevögel
In den Gegenden , wo der Vogelbestand

geschützt werden soll , bleibt nichts übrig , als

gegen die Krähen vorzugehen . Sie abzuschiehen ,
wird nur selten gelingen , dagegen kann man
viel erreichen , wenn man Gift auSlegt .

Die Turmkrähe , auch Dahle genannt , ist
der Zwerg unter den Rabenarten , ist sie doch
nur 83 Zentimeter lang . Die Dohle ist eine

viel gewandtere Fliegerin als die Krähe , mischt
sich aber bisweilen mit Saatkrähenschwärmen .
Gefangene Dohlen machen viel Freude und ler¬
nen ohne große Mühe sprechen . Auch wie rin

Hahn krähen lernen sie schnell . Sie gewöhnen
sich an das Haus , in dem sie gefangen gehalten
werden und beweisen , auch wenn man sie frei
ein - und ausstiegen läßt , eine groß « Anhäng¬
lichkeit . Fritz Behn .

nationale Charaktereigentümlichkeit aus¬

schließlich in England

„ Verjüngung "

in der Architektur . Fachausdrucksürdas
Zulaufen von Säulen am oberen Ende ,
verbunden mit ein «r Verringerung des Schaft¬
durchschnittes . Im übertragenen Sinne heißt
eS bei Zimmerleuten soviel wie das Abschlägen
eines Balkens oder Holzstückes .

„Altersschwäche "

medizinische Bezeichnung für baS Nachlassen der

organischen und Muskelkräfte . BeimManne
tritt sie in den vierziger Jahren
e i n, bei der Frau oft fünf bis zehn Jahre
früher . . . Gleichlaufend mit dem körperlichen
Verfall wird ein « Abnahme der geistigen Fähig¬
keiten , Vergeßlichkeit , kindisches Wesen , Ver¬

blödung festgestellt . . .

Mit vierzig Jahren altersschwach ? Oh, die
Welt ist inzwischen hundert Jahre älter ge¬
worden , aber die Vierzigjährigen viel , viel

jünger . . .
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2llter0fc $ tvä ( &e setzt bei trtersia ein .
Was man vor hundert Jahre « in einem Lexikon lese « konnte .



— s —

Hochstapler .
Bon Kurt Münzer .

Einige Coups waren mir inißglücki . Ich
mußte etwas unternehmen . Da ging ich in di «

„ Oase " , es war das letzt eröffnete , also elegan¬
teste , also von dem Rest der Reichen besuchteste
Lokal . Ein einziger großer Saal in der ersten
Etage der Meinekestraße , alte Möbel , drei ,
vier Stile geschmackvoll durcheinander , die ein¬

zelnen Tisch , und SeffelrtablissementS getrennt
durch kleine französische ParavantS , die nichts
verbargen , durch Blumenkrippen , man hatte di «

Illusion , für sich zu sitzen, und sah doch alles .
Ein einziger kleiner Tisch ( für drei ) war

leer . Als ich dahinstenerte , kam der Chef an¬

gesaust . O Pardon , aber der Cavaliere Battisti
haben sich soeben einen Tisch reservieren las -
sen. ( Man muß wissen : Battisti hatte ein Kon¬

zert in der Philharmonie gegeben , hatte in der

Staatsoper in „ Boheme " und „ Maskenball " ge¬
sungen und den - eklatantesten Erfolg gehabt .
Ganz Berlin sprach von Battisti ! ) Ich hatte
Geistesgegenwart und sagte , ganz recht , er habe
mich herbestellt , der Cavaliere , ich erwart « ihn .
Und setzte mich . Ich begann sofort zu speis «».
Die Borspeisen des Hauses waren berühmt .

Als ich bei der Suppe war , kam er . All¬

gemeiner Aufstand . Er war klein, untersetzt ,
bleich , schwarz , f «tt im Gesicht , er sah fich nur

wenig ähnlich , aber benahm sich wie zweimal
Tenor . In Begleitung von Ches, Ober » und

zwei Unterkellnern näherte er sich meinem Tisch,
der Chef w! « S auf mich, der Cavaliere sah er¬
staunt auS , sein feurig schimmerndes Auge
trübte fich , da erhob ich mich schnell, winkte mit
der Serviette , ging ihm entgegen , sag: e frech,
Sie erinnern sich doch , beim Intendant neu -
lich das Vergnügen gehabt , von Menzikoff , wenn
Sie an meinem Tisch , . Cavaliere - —?

Er schüttelte meine Hand , er sah mcht ver¬

gnügt aus , ich wußte noch nicht , was und wie .
Aber ich mache mir nie « inen Plan , ich fange
nur an , dann entwickelt sich alles logisch , wird

schon werden , erst mal satt werden , auf an¬

ständige Weise .
Der Cavaliere sprach ein gebrochenes

Deutsch . Er sprach es perfekt . Ich bekam so¬
fort Verdacht . Ich legte italienisch los , so ein
Tutti frutti - Jtalienisch , Maccaroni e espresso , aber
er sagte liebenswürdig , wir sollen Ihr schönneS
Teutsch redden . Und ich m«rkt «, der hat nie

Italien gerochen , ich hab « w«n' gst <irs im

„ Diana " in Mailand einen Coup gemacht , aber
der ist nicht über Zürich binausgekoinm «».
Battisti ? . . . Niemals .

Nun , um so bester . Auf einmal spielt « die

Kapelle „ Boheme " ,,M « eiskalt ist — —" Mit¬
tendrin steht dieser Cavaliere auf , und mit vol¬
lem Magen , fast Mund legt er los , in den Saal

hinein , auf di « hundert eleganten Leute hin ,
steht da mit Bauch , Hängekinn , Fettlippen , Ser¬
viette ans Herz gepreßt , und legt die Arie nur
so mit Falsett und Bauch hin : „ Fie aiskahlt ies
dain A« ndchen —" .

Battisti ? . . . Ein Hofsänger ! So viel ver¬
steht man doch. Aber die „ Oase " raste . So
was . Der Cavaliere sozusagen privat , ganz
intim , das ist ein Erlebnis , würdig gekabelt zu
werd « « . Da verbeugt er sich schon, lächelt , er
hebt die fetten Hände , und er sagt :

„Fier die Winterhilfe ! Bi «te schönn ! "
Und er ergreift die Brotschal «, schüttet di «

Brötchen aus , reicht sie mir , Wink : geh sam¬
meln ! . . . In diesem Moment hatte er etwas
Großartiges . Ich muß schon sagen : monumen¬
tal . Dies « Geste ! Sogar ich beugte mich die¬
sem Genie , ich nahm die Silberschale und ging
los . Lächelnd , meine Zähne haben mir schon zu

viel verhalfen . Im Saal erst betretenes

Schiorigen , dann Aufgeregtheit . Die Herren
mußten dran glauben . Ich erntete Banknoten ,
einen Scheck, noch einen . Jetzt . nahm «in « Dame
ihr Perlenkollier ab und warf er mir in den
Sammelteller . Nun , mit echten hätte sie das
nicht gemacht . Japanische . Aber ich schätzt «:
der alle Hehler in der Schönhauser würde rnir
doch zweihundert dafür geben . Während ich um -
hcrging , sah ich ein « n sehr eleganten Herrn ein¬

treten , er sucht«, er nahm d « n dritten Stuhl
an unserm Tisch Als ich wi « derkam , plaudert «
er schon mit dem strahlenden Battisti und hatte
schon eine Liebfrauenmilch . vor lick. Battisti
streckte die Hände aus , so fett sie waren , so be¬
gehrlich waren sie doch. Aber ich zog »nein gro¬
ßes Seidenkrepptuch und packte den Erlös ein ,
überschlug dabei , etwa eintausend bar Die
Perlen , zwei Ringe , ein Armbaird , ein goldenes
Puderdöschen , was alles die Damen dem Cava¬
liere geopfert : »venn ich den alten Hehler bei

guter Laun « traf , gab er mir fünf - bis sechs¬
hundert . Battisti sah mir zitternd zu, er
könnt « keinen Eklat machen , ich sagte ihm, ich
bringe Sie in meinem Wagen heim , Cavaliere .
Und verstaute das Päckchen hinter mir im
Sessel .

Der Cavaliere giirg mal weg . Wie er
draußen ist, was gesch ' eht ? Ter Elegant an
unserm Tisch sagt mir lachend , na . woher wol¬
len Sie denn lo schnell Ihren Wagen nehmen ?
Heu ' haben Sie doch noch keinen gestohlen ?
Halbpart ? Dann fahren wir in meinem los ,
mit dem Cavaliere w' rd man leicht fertig . Dilet -

Kmder verkamen GpienaHen .
Bor den Schaufenstern der Warenhäuser

tannen die Kinder über die herrlichen Dinge ,
Motoren , Baukasten , Eisenbahnen , die der Weih¬
nachtsmann ihnen bringe »» wird . Der steht
einstweilen groß und mäch . ig »nit seiner Ru . e
nild nickt , durch ein « Mechanik dazu befähigt , den
Buben und Mädels ermahnend zu. Glücklich
die Kleinen , sie noch glauben können ihre
Wünsche gingen alle in Erfüllung , » nan müsse
nur recht brav sein. Für sie ist das Spielzeug
Inbegriff des Glückes . Aber , »ver hätte je da¬
mit gerechnet ^ diese schivere Zeit vermöchte selbst
in einigen Fällen aus dem Spielzeug eine
Qual für di « Kinder zu machen

An den Ecken der Straßen stehe « Kinder ,
blauverfroren und mit zerrissenen Kleibern und

handeln mit ausziehbaren Kanarienvögeln oder

oerkausen Jo - Jos . Stundenlang rufen sie ihr «
Ware aus , haben » nanchmal Glück und dürfen
wenige Groschen als Reingewinn einstecken . Es
gibt — Gott sei Dank — noch Menschen , denen
das Abendbrot doppelt so gut schmeckt wenn
sie so einem armen Wurm rin « Freude gemacht
haben . Aridere wieder murmeln etwas in den
Bart über ausbeutende Eltern und machen von
dem Kanar ' en - Angebot keinen Gebrauch . Sie
wissen offenbar nicht , daß man vor diesen Buben
den Hur abnehmen muß , weil sie , trotz ihrer
Jugend , der in Arbeitslosigkeit verzweifelten
Familie wenigsttnS - «inen Verdienst zu füh¬
ren , w« rrn er auch noch so kärglich ist

Man muß sich auch daS Pech Vorsteven , von
dem die Armen betroffen werden , wenn sie —

nach stundenlangem , vergeblichem Warten —

endlich einen Käufer gesunden haben , den sie
aber nicht mehr b « di « n « n können , weil gerad «
ein Schupo erscheint .

Aber die Hoffnung verlieren sie nie . Un -

verzagt preisen sie ihr Spielzeug an , nicht selten

tant . Battisti ist heute b « im italienische » & v

sandten .
Was blieb mir übrig , Sagen Sir selbst ?!

Also Halbpart , der Elegant sagt , jetzt muß ich
n»»r um meinen Wagen telephonieren Wie

Battisti wiederkommt , schon gefaßt , findet er
uns beide in Unterhaltung , ich stelle vor : Baron

Grimmhausen . ES paßt dem Cavaliere nicht ,
sein fettes Gesicht verdüstert sich, er vergißt sein
perfekt gebrochenes Deutsch und sagt berlinerisch :
„ Anfenehm ! " Aber er meint : Hol dich der ! !
Wir essen noch eine halbe Stunde und ich bin

splendid , ich greif « in den Sack hinter mir und

bezahle di « Rechnung . Rur der Tritt « besteht
darauf , seinen Wein selbst zu berappen . Wet¬

ten , daß er inir di « fünfundzwanzig abzieht ?
Telephoniert hat er . Vielleicht mach ich mit

ihm dauernd Compagnie . Das ist einer
Run gehu wir . Battisti voran , von Applaus

uinrauscht , ich raune , singen Si « doch noch einen

Abschiedsgruß , ein Dankeschön , man war ja

splendid . Aber jetzt lohnte ih »n nicht mehr , er

lächelt grade noch so, er ist geladen mit Wut
und Rache Ich halte fest , aber wirklich fest «,
den Sack »nit den zirka fünfzehnhundert

Draußen , zwei Häuser weiter , tatsächlich
ein Auto ! Der Baron voran : öffnet uns den

Schlag — da trifft mich fast einer Sitzt sckon
wer drinnen , streckt di « Hand aus . Zum Alex ,
sagt der Baron und lächelt sein , nicht mal bos¬

haft . eher zärtlich . Er hat uns . Reingefallen .
Rach zwölf Minuten sind wir am Alex . AuS .

Fu' sch Keine fünfzehnhundert S' att besten
der falsche Battisti achtzehn . Ich kecks

Monate !

Jetzt bin Ick draußen , die Welt liegt vor

mir , ich werde nach London gehen Di « Ber¬
liner Polente ist mir über .

von dem Versichern begleitet : „ Etwas für di «

Kleinen , damit sie lachen und nicht wemen . "
An Euch liegt eS, Saß auch di « Kinder mit

den geflickien Hosen und zcrristenen Schuhen zu
diesen Kleinen gehören . K u k ü.

Dleo und das .

Das berühmt « „ Schwarze Museum " von
Scotland Aard in London hat jetzt »n Roin « in

Gegenstück erhalten . Tor » ist ebenfalls ein

Museum des Verbrechens eröffne » worden , da¬

gleich dem englischen dem Publikum nicht zu »
gänglich ist Einige der dor : ausgestellten
Stücke sind sehr interessant Es findet sich
dort zum Beispiel ein Stilett , das auf dem

Griff die Wort « „ Corsica V« n - d « tta " trägt ,
während auf der Klinge eingraviert ist : „ Möge
die Wunde , di « ich verursache , tödlich sein " .

Sehr viele Stücke haben Beziehung zu den Aus¬

bruchsversuchen der Gefangenen Als originell¬
stes Stuck ist ein Revolver zu erwähnen , den
ein Gefangener aus Brottrumen gemacht und
dann schwarz angestrich «»» hat . Ter Revolver
wirkt so nattirgetreu , daß es dem Gefangenen
möglich war , einen Wärter damit in Schach
zu halten , so daß die Flucht gelang .

I « Kongogebiet gibt es «ine einheimische
Schafart . die keine Wolle hat .

Die Augen der Libellen haben dreißig¬
tausend Facetten , die das erstaunliche Sehver - i
»nögen dieser Insekten bewirken

ES gibt in der ganzen Welt 35 . 781 . 9SS

Motorfahrzeuge ; davon besitzen di « Vereinigten
Staaten allein 28 Millionen .

Im Rordatlantischrn Ozean sind in einer

einzigen Saison drei Millionen Heringe g«fan - >
gen worden . ES ist schätzungsweise anzuneh - »
nie «, daß insgesamt in der Welt in jedem Jahr «
16 Milliarden Pfund Fische gefangen werden .
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Schach - Süe .
Alle ssiischrikren und Anfragen an Ven .

Wenzel Schar » ch , ftwettnitz Nr . KL
bei Tepkltz - SchSna ».

Alen Anfrage » ist Ületouemarke beizulegen .

Schachaufgabe Nr . 112 .

Voo Gen. Julius Reinert , Nestooiitz .
Schwarz : Kd5; Dd8; TW; Lc6; Ba6, h4 (6).

abr ck e f g h
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ab ad * f » b

Weiß : Kf2; Dd6: Tcf ; Lc5; Sa4, g4: Bb3, eß. M, k6 fkv>.
Matt in 2 Zügen.

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach Erscheinen
der Aufgabe an Gen. Wenzel Scharocli . Zwettnitz , eiu -
zusenden .

Bücher machen Freude .
Im Herold - Brrlag Levy u. Mül¬

ler , bekannt seit Jahrzehnten durch dir Her¬

ausgabe guter , einwandfreier uiü > billiger
Bücher für die Jugend , sind auch heuer für
Weihnachten eine Reihe gediegener , schön aus -

gestatter Bänd « erschienen , die sich für den

Gabentisch gut eignen :

. Petra « Reil «. " v » n Barbara Ring . Lrledaifte
Sineß kleinen Mädchen». IM Seite ». Für . tauten und
Mädchen von K—LV Jähren . Mit 10 Terkbilder ». Prell
Mk. 8. —. Tin herzernischenheS , humorvolles Krnder - uch,
in de « von MLa und Petra erzählt wird, zwei tteine »
Mädchen , die mit ihrem Großvater ciH die Neise gehen
und in der Großstadt kommt es dann ZU verschiedene »
lustigen Zwischen fallen und Streichen .

Hass Eichhorn , der L«4bnb . " Bon Sepp Bauer .
Eine luftige Geschichte von de » Tieren des Walde- . Für
Lunten und Mädchen von- 8—>18 Zehren . N2 Setten . 4 far¬
bige Boilbilder und 99 Tertdilder . Preis Mk. 4. 8V. Han -
Eichborn ist ei » Eichhorniuugc , der im WäLe lebt und es
faustdick hinter den k̂ chron hot. Er treibt allerlei Schaber¬
nack, ein übermütiger Heiner Kobold, ein richtiger L«u- btd .
Ein srohlichc-. Tierbuch , da- den Kindern große Freude
machen wird.

«Steffel stiegt über » Meer . - Bon Erika Mann .
Eine a-deureuer- iche KfaderEnschichre. 118 Seiten . 30 Teer¬
bilder . Preis Mk. Löß. In einem kleinen Ort am See
beginnt die Geschichte und endet , mit den Dokken ^rahem
von Re » York, mit Sturoewiud , Gehe- mniffan , Spannung
und Gefahren . Alle Wunder der Technik, die stärker und
erstäuulicher sind, als Marchonwnnder e» fae» kennen, spie«
len mit . Die Kinder lewen dabei, ohne e§ zu merken.
Spannend und pustfa ist do» Buch für Knabe » und Mäd¬
chen von 9 —1L Jahren bestimmt .

»Drei Zungen ans dem Kriegspfad . Bon Christian
P. Hanse » . Eino lustige Knabenoeschichte . Für Knaben
dm» 8 —16 Jahren . IT Texöbi ^er . Preis Mk. 8. 30. Zwei
^chutkluasten , um ihre „Häuptlinge ^ geschart, spielen Zn»
dianer . Wer hätte das !» seiner Zagend nicht getan ! Hier
wird davon erzählt , wie cs dabei zngehh wie die Gegner
durch List und Sch- auheil ein ander zu ütenomnpfan
suchen utch wie sich in der Phantasie der Spicleu - en der
Waw zum Urwald , die Wiese zur Prärie , das Waldtal
zur Tenfel -schkucht wandett .

»Abenteuer - Geschichten . ^ HevsuSgogeben von Alfrco
S t c r n b e ck. 188 Seiten . Für Knabe » von Ich —44 Jah¬
ren . 4 Ton- Bolkbrlder . Preis Mk. 8. 2V. Bon fernen Mee¬
ren wnb Gestaden erzählen diese anSgewätzlten Adenrener -
Seschichlen , die voll spannender Handlungen und bewegter
Begrbnific sind. Seltsame Bsgegnungen mir wilde » Men¬
schen und Tieren . Ernstes und Heitere » präsentiert sich r»
bunter Neihenfofae . Da » Buch wird bei allen keben»-
frischc » Zungen bette Begeisterung erwecke».

»Dos Getzeimmi» de» Bram Bingerlivg . " Bon L e o i.<
Hard Roggeveeu . Die merkwürdigen Abenteuer eines
Schüler ». AN Seiten . 3V Textbifter . Preis Mk. 4. —.
Bram Lingcrüug ist ei » llciucr Bastler , der eiuer geheim-
mSdEn Erfindung auf die Spur kommt, die den Fünf¬
zehnjährigen zu einer berühmten Perjontechkeit macht. Die
Geschichte, in der es tewegt zngeht und in der verschiedene
technische Wunder eine Rolle spielen , ist flott erzählt und
voll der merkwürdigsten Abenteuer und Begebercheite ».

Gefäß eine etwas schräge Lage gebe », damit f
die aufgefangene Feuchtigkeit in ein Gefäß dar¬
unter ablaufen kann . Wenn das Kalcinmchlo -
rib ganz angefeuchtet ist, trocknet man es durch
Erhitzen und kann es daun von neuem ver¬
wenden . Nebenbei soll man in feuchte Ränme

möglichst viel Lonne uud Licht eiulasfen .

Hartgeld in Briefe ». Im allgemeinen
warnt die Post davor , Geld in Briefen zu ver¬

senden ; selbst bei Einschreibbriefe » hastet sie
nicht für das Abhandenkommen des Inhalts

! solcher Briefe . Es kommt jedoch zuweilen vor ,
daß man kleine Beträge in Briefe verschicke »
möchte . Dann soll man stets in ein Stückchen
Karton einen Schlitz schneiden , so daß man dir
Münze gerade hineinschieben kann . Diese
Karte wird dann ganz fest in den Briefbogen
eingefaltet , bannt das Geld nicht im Brief hin - -
und herrntscht .

Gegen rissige Hände . Sprünge uud Riffe
ser Haut au deu Händen sind für jede Haus¬
frau eine schlimme Plage und doch unvermeid¬

lich, sobald man selber im Haushalt zugreijt .
Je empfindlicher uud geschonter die Hand sonst
ist, umso leichter entstehen natürlich di » Riffe .
Man schützt sich etwas dagegen , indem man die

Hände immer , wen » mau sie uaß machen
mußte , sehr sorgfältig mit einem ganz trockenen

Tuch abtrocknet . Ein wirksames Mittel gegen
die Risse ist aber Hammeltalg , den inan gut
auf deu Hände « verreibt . Dadurch wird ein
weiteres Einreiße » der Haut fast immer ver¬
hüt »«.

Seil dem Jahr « 1874 hat es im Mississippi -
Tal etwa zwanzig verheerende llcberschwem -
mungen gegeben , bei denen Tausende von Men¬
schenleben umkamen und M' lliomnwer . e ver¬
nichtet wurden .

Das Zentrum des BrirfmarteichandelS be¬
findet sich jetzt in London ! Kürzlich waren dort
vier Briefmarken ausgestellt , die zusammen
einen Wert von nicht weniger als 50 . 000 Pfund
hatten . E n« dieser Marken , die Em - Cen ! -
Brktisch - Guinea - Markr , di « 1922 für 7750
Pfund verkauft wurde , ist beul « das doppelte
wert ?

<

Kalk zieht Feuchtigkeit an . Tie Räume ,
in denen wir . Nleidungsstücke , Obst , Bücher und
andere Gegenstände aufbewahren , müssen so
trocken wie möglich sein , da di « Sachen faust
Schimmel ansetzen oder Stockflecke bekoimnen .
Ein einfaches Mittel , Feuchtigkeit io hinein
Roum zu beseitigen , ist , einen Blech kosten mit
ungelöschtem Kalk aufzustellen , der die Feuchtig¬
keit aufsaugt . Tic gleich « Wirkung erzielt man ,
wenn man Kalciunichlorld in einem Mitall¬
gefäß auf einen Tisch stellt . Man muß diesem

Lisragszit zn Nr. IW: DB—tf !

Nichtige Söf »n»rn fand teil naLiofacnte Geilosten, ein-.
Woktir Ludwig. Robet Fran ; . Michel Rubolf , Lckmivb
FerbinMib , atke cms KwiikÄ»; ZeakLrt KvuarÜ. Schickte,'
Dinneterr E»ik , Weber A-upirst. Fieber Zrmyarb , alte anf
Teilchen ; Hvno Zo>cf , Hoftomiv ; Hiefa. Jofai uvb Frisch
An: ou, Markcr ?bors : S«M*arz Rai mund unb Skup » Env: »,
KlcstcrFnrö ; Kern Franz . Komsnnr ? Kanz Rnäolf , Mter »-
dori : Braver Ben na. v. «zze,rav : Beascl Wichel ». Ara »-
dorf tei Telschen ; H: »- arth Florian , Eidkrtz; Wenzel Adc»lf .
Arn- dorf bei Haibo ; WWfatann A»»p, Pvbln » bei Wa »
Lcherbersr Schnmpe E«: t Spamty - Zchch. Wohontsch ;
Schöbel Fra »». SiLurKiritzs Hnbkr Mitten . Türmitz - Mil¬
dorf Adorf, DSlilkerr M*t . Paistmann NeinhvS , aÄc «r »
Lifcha »; Hilgoi' . h Hermann , Nen- Wqtri »' Bäh « EmÜ,
BfchechfaL; Trrtckch Gustav »»d Out Löott , Wifterschan ;
Uttert Rudokf Pratznfa : Serenacher Äther , Zwetiickh.

Partie Nr. 26.
Englisch .

Gespielt am 29. August 1929 in Grflsihaimcheit (Sa. ) .
Wettkampf Chemiiita - < iah lenz and &c topa u—Elgendorf
u. Grünhainichen an 21 Br. Epp. - Grh. gew. mit 11: 10.

fettere » . —

Am Ziele . Herr Schmidt hat Herrn Meier
immer nur durch _>ie Straßen hetzen sehen . Herr
Meier wurde von Tag zu Tag nervöser ; er atz
nichts mehr , raucht « keine Zigarre ; sein Gesicht
siel ein . . Schmidt erkundigte sich teilnehmend
uud erfährt , daß es schief steht nm Meiers Ge¬

schäft und daß der arme Mann aus den Der -

handlungen mit seinen Gläubigern überhaupt
wicht mehr heranskommt . Gestern trifft er ihn
wieder . — Wie hat sich Meter verändert ! Frisch ,
gesund , beinahe blühend . Schmidt freut sich ,
daß der Freund es nun endlich geschafft hat .
„Sttyx , da darf man gratulieren , nach der vielen

I Aufregung und nun doch endlich am Ziele ? " —

„ Ja , lieber Schmidt , ich bin seit gestern pleite . "

Gewohnheit . Die zerstreut « Verkäuferin
i benn Abschiedskutz : „ Und womit kann ich sonst
' noch dienen ? "

Der Vegetarier . „ Gewiß , Herr Zinnober ,
ich habe an sich absolut nichts gegen Vegetarier
und Rohköstler . Nur bin ich der Ansicht , daß
der Geschmack von Zwiebeln zum Beispiel durch
Zugabe eines Stücks Rumpsteak entschieden

' gewinnt . "
Schnitzer . In dem Nachrufe des „ Milwau¬

kee Herold " auf N. N. hieß es am Schluß wie

folgt : „ Er hat viel leiden müssen . Er war « in
treuer Leser des „ Milwaukee Herold " und der

„ Souutogspost " feit dreißig Jahren .

l . Brett :

2.

Dankert . Er wird ge ¬

hst viel Schwierigkeit ,

weiße Bumerangwurf zur

Se8 —c7

20.

nach cd oder iS. Das

bSX Cf
Ld7 —h5

Sg6 —h »

Der
neu der

L<BXc4
Tat - bl
M—hS
Vdk —c2
nimmt Richtung

g4 —g5
Le2 - d3
freizuwerden .

Ein Bumerangwurf , frei
fingen , weil die schwarze ,
und deshalb für den bloßgestellteu weißen K nicht so
leicht Gefahr droht Schwarz
sich frofsumachen .

nach
Stellung sehr gedrückt ist

c7 —c5
e7 —e5 ?

rückständig :

Die
letzter *

Lf5 —d7
SiL - eL

f7 —fs
Auch wieder ei » Bume -

Ktr - e »; 29. TU—e » »sw.
A. Klinke. ,

Weiß : Klinke , Eppendorf .
Schwarz : Rutscher , Chemnitz .

L c2 —c4
e2 —e3

Dadurch wird der d- Baiier

Verhängnis werden snU.
Ld &—f6
TegXe2
SMX87

noch folgen 27. —, 27.

. 12.
Mu
14.

Ein Versuch
rangwurf , der aber nicht gelingt , weil er die Wirkungs¬
linien der schwarzen Figuren noch mehr ei ■schränkt .
Wenn Weiß e. p. schlüge , würde Schwarz fref . Der
schwarz * Bumerangzug würde dann__ durch schlagen den
Erfolg haben und damit der
Schwäche werden .

15. Sd2 —B
16. h2 —öS
17. ScS - e ?

UL
19.

Verteidigung
g«l . 19. Sc ? Xd5

c4Xd5 . c5 —c4f : 21 J . b2 - d <
19.
M
21.

Ä
weiße D
ist Mittel znm Zweck .

23.
24. SO —h4

Le7 —u8
« 7 —<6

drohende B- Verlust verleitet Schwarz zum Oeh -
Dtagonate . die »hm

3Sl De2 —cd
26. ®5>. f6
27. 16—fft

Kurzschlußt Es konnte
Kg8Xf7 ; M Dc. V- g7t , 28.

28. Dc3 —g7 #

a7 —ad
W—b5

vd » - d6
Hier schimmert eine Kombination durch Se8 —c7X66 .

Weif lraira aber abwarten und dafür seinen eigenen
Plan weitertreiben

h2 —U»
Lei —b2

und gleichzeitig Angriff auf de » K- Flü -
bedentet jetzt Figuren verlast . Es folgt

L 02—<14 Sb8 —c6
< d4 —d5 Sc6 —e7
L Sbl —c3 Sc7 —« 6
6. Sgl —13 <17 —«
7. LH —* 2 LH—ei
8. G- 0 S« 8 —16
9. Sf3 —d2 ft —0

10. 12- 44 e5XM
11.
12.

eZXi4
« 2 —g4

LcS —15
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